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Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 


Berlin, 20. Mai. Dem Bundesrathe iſt 
der nachſtehende Antrag Preußens zugegangen: 
„Der Artikel 76 der Reichsverfaſſung enthält die 
Beſtimmung, daß Streitigkeiten zwiſchen verſchle⸗ 
denen Bundes⸗Regierungen, ſofern dieſelben nicht 
privatrechtlicher Natur ſtud, auf Anrufen des einen 
Theiles von dem Bundesrath erledigt werden 
ſollen. Nach dem Geiſte der Verfaſſung wird 
dieſe Vorſchrift dahin zu verſtehen ſein, daß nicht 
nur vorhandene Streitigkeiten der Kompetenz des 
Bundesrathes unterſtehen, ſondern daß derſelbe 
auch berufen iſt, dem Entſtehen ſolcher Streitig⸗ 
keiten vermittelnd vorzubeugen, wenn ein Antrag 
dahin geſtellt wird. In dieſem Sinne erlaubt 
ſich die königliche Regierung, die Aufmerkſamkeit 
des Bundes raths darauf zu lenken, daß zwiſchen 
Preußen und Braunſchweig Mißhelligkelten vor- 
aus ſichtlich entfliehen würden, wenn Se. könig⸗ 
liche Hoheit der Herzog von Cumberland Herzog 
von Braunſchweig würde. 

Der durch die Reichs verfaſſung gewähr- 
leiſtete preußiſche Beſitz der Provinz Hannover iſt 
von dem Herrn Vater des Herzogs von Gumber- 
land nach Maßgabe des beiliegenden Proteſtes 
angefochten worden; der König Georg hat ſich 
bis an ſein Lebensende als einen mit Preußen 
im Krieg befindlichen Souverän angeſehen und 
die dieſer Stellung entſprechende politiſche Hal- 
tung beobachtet, wie das aus der Anlage hervor- 
geht. Der Herzog von Cumberland iſt durch 
feine Kundgebung vom Juli 1878 in die glelche 
Stellung gegen Preußen eingetreten. Der Her- 
zog bat ſeitdem feinen Anſprüchen auf Hannover 
nicht intſagt, und die Haltung ſeiner Anhänger 


Im hannoverſchen Lande iſt bis in die Gegenwart 


er Art, daß ſelbſt ein perſönlicher Verzicht 
des Herzogs von Cumberland auf die von ihm 
erhobenen Anſprüche an Hannover der königlichen 
Reglerung keine Bürgſchaft für das Aufhören der 
auf Losreißung Hannovers von Preußen gerichte · 
ten Beſtrebungen der Welfenpartei gewähren 
würde. 


Der bei dieſen Beſtrebungen gemachte Vor⸗ 


dehalt, daß die Abtrennung des Königreichs Han- 


nover von Preußen auf geſetzlichem Wege herbei⸗ 
geführt werden ſolle, iſt bedeutungslos, da der ge⸗ 
ſetzliche Weg durch die gegebenen Verhältniſſe na- 
turgemäß ausgeſchloſſen und nur der gewaltſame 
möglich iſt. Bei der reichstreuen Geſinnung der 
Bevölkerung im Herzogthum Braunſchweig dürfte 
die Welfen partei in dieſer keinen nennenswerthen 
Anhalt finden; der Herzog von Cumberland aber 
würde ſich auch als Herzog von Braunſchweig den 
Einflüſſen der Partei, an deren Spitze Seine kö⸗ 
nigliche Hoheit bisher ſteht, und deren vornehmſte 
Leiter als ſeine Mandatare für ſeine Intereſſen 
thätig ſind, nicht entziehen können. 


Die Thronbeſteigung des Herzogs würde des⸗ 
halb die unvermeidliche Folge haben, daß ſich in 
Braunſchweig unter der ſtaatlichen Autorität eines 
der Theilhaber an der ſouveränen Bundesgewalt 
ein Stützpunkt für verfaſſungswidrige Beſtrebun⸗ 
gen bilden würde, deren Spitze gegen die vom 
Reich garantirte Integrität des preußiſchen Staa; 
tes gerichtet wäre. 


Die politiſche Haltung des Herzogs von Cum⸗ 

d, wie ſie in amtlichen Kundgebungen her⸗ 
vorgetreten, iſt jederzeit geeignet geweſen, die wel- 
ſiſche Partet in der Verfolgung ihrer Ziele zu er- 
muthigen. In dem Notiftkattensſchreiben vom 
Juli 1878 hat der Herzog den Proteſt erneuert, 
welchen der König Georg V. unter dem 23. 
September 1866 gegen Preußen erhoben hat, und 
die in dieſen beiden Schriftſtücken enthaltenen Er⸗ 
klärungen werden in keiner Weiſe durch das No⸗ 
tififationsfchreiben des Herzogs vom 18. Oktober 
1884 oder fein Befipergreifungspatent von dem 
ſelben Datum invalidirt. 


Auf Grund der beiden erſtgenannten Doku 
mente befindet ſich der Herzog von Cumberland 
noch heute im ideellen Kriegszuſtande gegen Preu⸗ 
ßen, und bei feinem Regierungsantritt mußte, 
wenn nicht Preußen und Braunſchweig dem deut ⸗ 
ſchen Reich angehörten, rechtlich der Kriegszuſtand 
zwiſchen beiden Staaten eintreten. Dieſe recht⸗ 
liche Situation gewinnt eine praktiſche Bedeutung 
durch die Thatſache, daß mit dem Herzogthum 
Braunſchweig gerade diejenigen hannoverſchen Ge⸗ 
biete grenzen, in welchen nach Ausweis der Wah⸗ 
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len zum Reichstag die welſiſche Partei die Mehr- 
heit der Bevölkerung bildet. 

Der Herzog von Cumberland würde, in ſei⸗ 
ner benachbarten Reſidenz, nicht wohl im Stande 
fein, Verbindungen und Zumuthungen abzuweh⸗ 
ren, welche den inneren Frieden des Reichs in 
Frage ſtellen. Wenn die Landeshohelt in Braun ⸗ 
ſchweig mit allen ihren Rechten an der Reichs⸗ 
regierung in die Hände eines Fürſten gelegt 
würde, der einem Theil der Bevölkerung von Han- 
nover als Prätendent auf die geſammte preußiſche 
Provinz dieſes Namens gilt, jo würde Seine Ma- 
jeſtät der König von Preußen die Fürſorge für 
die Sicherheit im Lande ſelbſt in die Hand neh⸗ 
men, wenn nicht die Inſtitutionen des Reichs dle 
Mittel zur Verhütung unmöglicher Zuſtände dar⸗ 
böten. Unter dieſen Umſtänden würde, auch wenn 
das Recht des Herzogs zur Succeſſion ein prinzi- 
piell unbeſtrittenes wäre, die Regierung des Her- 
zogs von Cumberland in Braunſchweig und die 
damit verbundene Betheiligung an der Reichs⸗ 
regierung politiſch unzuläſſig fein, weil die in- 
nere Sicherheit des Relchs dadurch gefährdet 
würde. 


Se Majeſtät der König von Preußen beab- 
ſichtigt nicht, der weiteren Entſchließung der Or⸗ 
gane des Herzogthums und des Reichs bezüglich 
der Thronfolge in Braunſchweig vorzugreifen, die 
königliche Regierung ſieht aber voraus, daß der 
Regierungsantritt des Herzogs von Cumberland 
in Braunſchweig zu Streitigkeiten zwiſchen Preußen 
und Braunſchweig führen würde, welche nicht prl⸗ 
vatrechtlicher Natur find, alſo unter den Begriff 
des Artikels 76 der Reichsverfaſſung fallen. In 
diefer Vorausſicht ſtelt Preußen den Antrag, die 
Ueberzeugung der verbündeten Reglerungen dahln⸗ 
auszuſprechen, daß: 

die Regierung des Herzogs von 

Cumberland in Braunſchweilg 

mit dem inneren Frieden und 

der Sicherheit des Reichs nicht 
verträglich ſei, 
und zu beſchließen, 

daß die braunſchweigiſche Lan- 

desregierung hiervon verſtän⸗ 

digt werde. 
von Bismarck.“ 

Die in den Anlagen mitgetheilten Schrift- 
ſtücke beſtehen aus öffentlichen Kundgebungen des 
Königs Georg und ſeines Sohnes, des Herzogs 
von Cumberland, welche den bewußt feſtgehaltenen 
Gegenſatz der welſiſchen Herrſchaftsanſprüche zu 
der 1866 in Deutſchland geſchaffenen poliliſchen 
Neuordnung auf das Schärfſte hervortreten 
laſſen. 

; Anlage I reproduzirt den franzöſiſchen Ori⸗ 
sinaltert der vom König Georg unterzeichneten 
und vom Grafen von Platen⸗Hallermund gegen ; 
gezeichneten Kundgebung, welche, von Hietzing bei 
Wien am 23. September 1866 datirt, an alle 
Mächte gerichtet war, und in welcher König 
Georg, der preußiſchen Annexion Hannovers ge- 
genüber, erklärte, daß er niemals auf ſeine 
Souveränetätsrechte in feinen Staaten veriich⸗ 
ten werde. 

Anlage II ſtellt einige Auszüge aus Briefen 
des Königs Georg an ſeinen Agenten in Paris 
zuſammen, deren mit der Unterſchrift ober ber 
Paraphe des Könige verſehenen Originale ſich im 
Archive des auswärtigen Amtes befinden. Er⸗ 
wähnte Auszüge datiren der Reihenfolge nach aus 
Villa Braunſchweig, Hietzing, den 30. Juni 1867, 
den 7. November 1867, Donnerſtag, 21. No- 
vember 1867; Villa Thun, Gmunden, Mittwoch, 
den 2. September 1868, Sonntag, den 13. 
Juni 1869. Alle mitgetheilten Auszüge beichäf- 
tigen ſich mit der Eventualität eines krlegeriſchen 
Zuſammenſtoßes zwiſchen Preußen und Frankreich 
und den Borbereitungs-Mafregeln behufs Inſze⸗ 
nirung eines akliven Auftretens der welſiſchen 
Propaganda im Bunde mit dem kriegsgerüſteten 
Frankreich, zur Wiederherſtellung des Königreichs 
Hannover. Unter Anderem erklärt König Georg: 
„Alles kommt nun aber darauf an, daß meiner- 
ſeits nichts verabſäumt wird, was die Pflicht für 
meine heilige Sache erheifcht, und daß der All⸗ 
mächtige um Jeſu Chriſti Willen fe ſchlleßlich 
fliegen läßt. Drum nur hinaufgeſchaut und auf 
Gott vertraut!“ 

In dem Schreiben vom 21. November 1867 
betont er die Nothwendigkkit, 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., 


„meinerjeits um Gottes Willen mit allen Din- 
gen auf das vollkommenſte fertig und bereit zu 
ſein, damit, wenn die Vorſehung für gut be⸗ 
findet, den casus belli herbeizuführen, ich 
augenblicklich bei der Hand bin, als Verbün⸗ 
deter dem Kaiſer zur Seite zu ſtehen, um mit 
Hülfe ſeiner mächtigen Unterftügung mein gu- 
tes Recht und das von Deutſchland unter des 
Herrn Beiſtand erkämpfen und erſiegen zu 
können.“ 

Endlich begründet König Georg unterm 13. 
Juni 1869 feinem Agenten gegenüber die Ab- 
lehnung gewiſſer Propofitionen, indem er ſchreibt: 

„da ich, wie Sie wiſſen, nur das eine Ziel 

mit der ſtrengſten Konſequenz und nie ermat- 
tender Energie verfolge, unter Gottes gnädi⸗ 
gem Beiſtande und Segen, ein großes und 
mächtiges Welfenreich wieder herzustellen und 
meinen Thron wieder aufzurichten, ſowie, von 
den theuern Meinigen umgeben, als der Kö⸗ 


nig in alter Selbſtſtändigkeit und Unabhängig ⸗ 


keit zu meinem theuern und fo beifpiellos treuen 
Volke heimzukehren; überdies aber auch mit 
des Allmächtigen Hülfe meinen Thron und 
Reich mit eigenen Waffen, als Verbündeter 
Frankreichs und Oeſterreichs mir wieder zu er⸗ 
obern.“ 


Anlage III enthält die bekannte Kundgebung 
des Herzogs von Cumberland, in welcher er dem 
König von Preußen Mittheilung von dem Ab⸗ 
leben König Georgs macht und gleichzeitig fein 
Prätendententhum aufrichtet. 

Anlage IV die an den Katjer und König 
gerichtete Ratifikation vom Ableben des Herzogs 
Wilhelm von Braunſchweig und Regterungsantritt 
des Herzogs von Cumberland. 

Anlage V das Patent, mittelſt deſſen der 
Herzog von Cumberland die Regierung des Her- 
zogthums Braunſchweig übernimmt. 

— Ueber die Geſundheltsverhältniſſe im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder, die, wie der „R.- u. 
St.-A.“ ſchreibt, „ſeit längerer Zeit einen Gegen 
fand ernſter Sorge für die Staateregierung bil ⸗ 
den“, berichtet das amtliche Blatt: 

Nachdem es im Jahre 1883 durch die zweck- 
mäßigen Maßnahmen der Sanktätsbehörden ge- 
lungen ſchien, dem im Jahre 1882 bis hinein in 
das Jahr 1883 konſtatirten häufigen Vorkommen 
des Flecktyphus Einhalt zu thun, mehrten ſich im 
Frühjahr 1884 die Anzeichen, daß dieſe Krank- 
heit unter der Bevölkerung mehrerer Kreiſe, na- 
mentlich der Kreiſe Koniß, Schwe, Straßburg 
und Thorn eine erhebliche Ausdehnung gewonnen 
habe und durch die fluktutrende Arbeiterbevölke⸗ 
rung von einem Kreiſe in den andern weiter ge⸗ 
tragen ſel. Vlelfach hatten die Erkrankten ärzt⸗ 


liche Hülfe nicht in Anſpruch genommen; eine G 


Anzeige von den Erkrankungen, auf welche hin 
das ſchleichende Uebel ärztlich feftgeftellt worden 
wäre, war unterblieben, jo daß die Sanitätsbe- 
börden Vorkehrungen zur Bekämpfung der Epi- 
demie mehrfach nicht hätten rechtzeitig treffen kön⸗ 
nen. Welchen Umfang die Erkrankungen ange- 
nommen haben, ergiebt ſich aus der Thatſache, 
daß in der Zeit vom 1. April bie Ende Dezem⸗ 
ber 1884 im Regierungsbezirk Marienwerder 785 
Erkrankungen an Darmtyphen und 166 Fälle 
von Flecktyphus gemeldet wurden und daß in dem 
erſten Quartal dieſes Jahres die Zahl der Er- 
krankungen an Flecktyphus auf 194 flieg. Nach- 
dem die Regierung durch eine Verſchürfung der 
Vorſchriſten über die Anzeigepflicht anftedender 
Krankheiten möglichſte Vorſorge getroffen hatte, 
auf daß kein Krankheitsfall der Kenntniß der Sani- 
tätsbehörden entgeht, ſind, wo der Ausbruch der 
Krankheit feſtgeſtellt wurde, nicht nur die allge⸗ 
meinen ſanttären Verhältniſſe einer beſonders ein 
gehenden Prüfung unterzogen und etwaige Seu⸗ 
chenherde in aufgefammeltem Schmuß, ſchlechtem 
Trinkwaſſer, ungeſunden Wohnungen ꝛc. beſeltigt 
worden, die Regierung bat auch für eine abge- 
ſonderte Pflege der Kranken, für eine durchgrei⸗ 
fende Desinfektlon der Wohnungen und der 
Sachen, mit welchen die Kranken in Berührung 
gekommen waren, und, wo es Noth that, aus 
öffentlichen Mitteln für eine Unterſtützung der 
Kranken durch Lebensmittel ꝛc. Sorge getragen. 
Es find Vorkehrungen getroffen, daß nicht, wie es 
für die frühere Zeit mehrfach konſtatirt war, er⸗ 
krankte Perſonen, welche auswärts Arbeit genom- 


men hatten, durch Wechſel des Aufenthalts und 
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Donnerſtag, den 21. Mai 1885. 
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Rückkehr in die Heimath die Krankheit verſchlep⸗ 
pen, und es iſt den Arbeitgebern, namentlich jot- 
chen, welche fremde Arbeiter in größerer Zahl be⸗ 
Ihäftigen, für Krankheitsfälle die Einrichtung von 
Krankenſtationen (Baracken 2c.) ſtrengſtens zur 
Pflicht gemacht worden. Die Armuth der Be⸗ 
völkerung die häufig vorhandene Schwierigkeit 
der Beſchaffung ärztlicher Hülfe und erfahrener 
Pflege der Kranken, für welche allerdings auf die 
egensreiche Hülfe der Ordensſchweſtern und Dia- 
koniſſinnen zu rechnen iſt, erſchweren eine raſche 
und erfolgreiche Bekämpfung des Uebels. Cs wird 
der vollen Unterſtützung der Regierung bei den von 
ihr getroffenen Maßnahmen ſeitens der hierin Ver⸗ 
mögenden und namentlich der Unterſtützung ſeitens 
der Preſſe durch fortgeſetzte Bekehrung der Be⸗ 
völkerung über ihr Verhalten der Gefahr und dem 
Aus bruch der Krankheit gegenüber bedürfen, um 
den Heerd der ſelben zu vernichten. a 


2 Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. Mai. Wir welſen unſere Le⸗ 
ſer darauf hin, daß Retourbillete, welche 
am Sonnabend vor Pfingſten gelöft werden, bis 
Dienſtag Abend zur Rückfahrt auf den Eiſenbah⸗ 
nen berechtigen, alſo 4 Tage gelten. Die ge⸗ 
wöhnliche Gültigkeitsdauer eines Retourbillets if 
bekanntlich 2 Tage; dazwiſchen fallende Sonn⸗ 
und Feſttage werden aber nicht mit angerechnet. 


— Der Herr Landgerichts -Direktor Haven⸗ 


fein. zu Stargard if zum G. 25 
ernannt worden. N zum Geh. Ober- Juſttralh 


— Wie man der 
bat ein Gartenbefiger in 


pelle des Kolberg'ſchen Örenadier-Reriments Nr. 9 
ein Abkommen getroffen, wonach dieſelbe in Stock⸗ 
bolm für's erſte 15 Konzerte geben ſoll, für 
welche eine Garantie von 5000 Mark übernom- 
men if. Falls das Geſchäft lohnend wird, dürf⸗ 
ten noch mehrere Konzerte gegeben werden. Vor⸗ 
läufig liegt ein Geſuch um Ertheilung eines fünf⸗ 
wöchigen Urlaubs vom 5 Juli ab für die Regi⸗ 
ments-Kapelle dem Kriege miniſterium vor. 

— Landgericht. Stra kammer 1. 
Sitzung vom 21. Mal. — Am 1 November 
v. J. wurde vor der Strafkammer I. des hie ſigen 
Landgerichts gegen den Redakteur der „Pommer⸗ 
ſchen Reichspoſt“, Herrn Dr. Con ben und gegen 
den Faktor Herrn Malkewiß wegen Belel⸗ 
digung verhandelt. Wir haben ſ. 3. ausführlich 
über die Verhandlung berichtet. Es handelte ſich 
um eine von Herrn Maltewig verfaßte und in 
Nr. 88 der „Pomm. Reiche poſt“ am 13. Apri‘ 
v. J. veröffentlichte Lokalnotlz, in welcher eine am 
Abend des Charfteitage v. J. | 
ſtraße zwiſchen einigen Artilleriften. des hier in 

arniſon liegenden Artillerie Regiments ſlattgehabte 
Schlägerei geſchildert und daran eine Kritik über 
das Benehmen der dabei Bethelligten geknüpft 
war. Der Gerichtshof erkannte, nachdem der in 
dem Artikel dargeſtellte thatſächliche Vorgang im 
Weſentlichen durch die Beweisaufnahme beftätigt 
wurde, auf Einftellung des Verfahrens, well der⸗ 
ſelbe der Anſicht war, „daß es für die Strafver⸗ 
folgung an dem nach § 194 des St.-G.-B. er- 
forderlichen Antrag feble. Die 
betheiligten Mannſchaften hätten 
trag nicht geſtellt und ſelen nicht 
worden. Der von dem Kommandeur des Artillerie 
Regiments geſtellte Strafantrag ſel aber nich 
rechtsgültig und könne aus $ 196 des St.-G.-B 
nicht bezründet werden, weil eine f 
der der bewaffneten Macht in 


cinen Strafan- 


vorliegend nicht anzunehmen ſel.“ — Gegen die⸗ 
ſes Erkenntniß hatte die kgl. Staats anwaltſchaft 
Revifion eingelegt und wurde dieſelbe auch durch 
Urthell dis Reichsgerichts vom 24. Februar d. J. 
für begründet erachtet und die Sache zur ander 
weitigen Verhandlung und Entſcheidung in die 
erſte Inſtanz zurückverwieſen. Das Reichsgericht 
iſt der Anſicht, daß die Mannſchaften auch bel 
dem Exzeß in ihrem Beruf waren und deshalb 
der Reg'ments-Kommandeur zur Stellung eines 
Strafanteages berechtigt war. In dleſer Bezte 
hung ſagt das Urtheil des Reichsgerichts: Kön · 


nen im Gegenſatze zu den ſonſtigen Man 
des Artillerie - Regiments — 2 — 


durch den Artikel 
nur die einzelnen, bei den Exzeſſen betheiligten 
Artilleriſten als belelvigt gelten, ſo iſt doch 


der Annahme des Vorderrichters, daß dieſe Be, 


„Starg. Ztg.“ mittheilt, 


Stodpolm mit der Ka- 


in der Friedrich- 


bei dem Vorfalle 8 


einmal ermittelt 


gegen Mitglie- 8 2 
Beziehung 
aufihren Beruf begangene Beleidigung als 


En TR 


leivigung ge.en dieſt Mitglieder waffneten 
Macht nicht in Beziehung auf ihren Beruf be- 


2 


a gangen iſt, nicht beizuſtimmen. Seine Annahme 


iſt keineswegs eine lediglich thatſächliche, vielmehr 
von rechtsirrthümlicher Auffaſſung des Begriffs 
„Beruf“, insbeſondere des Begriffs „Beruf eines 
Mitgliedes der bewaffneten Macht“, ſowie des 
Verhältniſſes der Beleidigung und des Berufs 
beeinflußt“. Es folgen ſodann nähere Feſtſtellun⸗ 
gen über die Auslegung des $ 196 des St.-G.⸗ 
B. und weiter heißt es: „Es kann auch eine 
außerdienſtliche Thätigkeit, wenn fie 
durch militäriſche Vorſchriften geregelt und dadurch 
in den Bereich der beſonderen Berufsopflichten 
eines Mitgliedes der bewaffneten Macht gezogen 
iſt, eine Verletzung der militäriſchen Berufspflichten 
enthalten, und ſolcher Fall liegt hier vor. Zweifellos 
gehört weſentlich zu dem Berufe eines Soldaten, 
daß er die ihm anvertraute Waffe zur rechten 
Zeit, am rechten Orte und in der rechten Art 
gebraucht. Ein Soldat, welcher von der ihm zum 
Tragen im Dienſt wie außerhalb ſeiner dlenſtlichen 
Thätigkeit anvertrauten Waffe, ſei es in oder 
außer dem Dienſt Gebrauch macht, wo und 
wie er es nicht darf, verletzt feine Berufs⸗ 
pflicht“. Es werden nun die Kriegsartikel an- 
geführt, welche die Beſtimmungen über den Ge- 
brauch und über den rechtswidrigen Gebrauch 
der Waffe enthalten und heißt es in dem 
Erkenntniß ſodann weiter: „Es kann hiernach 
einem Zweifel nicht unterliegen, daß Soldaten, 
welche, wenn auch außerhalb des Dienſtes, rechts 
widrig von der ihnen anvertrauten Waffe Ge⸗ 
brauch machen, Pflichten verletzen, welche ihnen 
ihr Beruf als Mitglieder der bewaffneten Macht 
auferlegt. Der Lage der Verhältniſſe entſprach 
es, wenn der Verfaſſer des Artikels am Schluſſe 
der Erwartung Ausdruck gab, daß die Mititärbe⸗ 


hörde über die Vorgänge eine Unterſuchung an- 


strengen und die Exzedenten beſtrafen werde. Der 
Umſtand, daß die in dem Artikel angegebenen That⸗ 
ſachen im Weſentlichen dem wirklichen Hergange 
entſprachen, beſeitigt ſelbſtverſtändlich nicht die 
Strafbarkeit wegen der noch eingeflochtenen, für 
fh als beleidigend erachteten Aeußerungen und 
ebenfowenig die Beziehung dieſer Beleidigungen 
auf den Beruf der Artilleriſten. Es kann daher 
mit Grund nicht verneint werden, daß der Regi⸗ 
ments-Kommandeur als amtlicher Vorgeſetzter die⸗ 
fer in Beziehung auf ihren Beruf beleidigten Mit- 
glieder der bewaffneten Macht gemäß $ 196 des 
St.-⸗G.⸗B. ſelbſtſtändig den Strafantrag ſtellen 
durfte und einen gültigen Strafantrag geſtellt hat.“ 

Heute ſtand nun in der Sache nochmals 
Verhandlungs-Termin an. Bei der Beurtheilung 
der Sache mußte fi heute natürlich der Gerichts- 
hof an das Erkenntniß des Reichsgerichts halten 
und als feſtſtehend annehmen, daß der Regiments 
Kommandeur zur Stellung des Strafantrages be- 
rechtigt und ſolcher auch rechtzeitig geſtellt war. 
Auch durch die heutige Zeugenvernehmung wurde 
ſeſtgeſtellt, daß die in dem Artikel angeführten 
Thatſachen über den Exzeß im Weſentlichen rich ⸗ 
tig waren, da der Artikel jedoch direkt beleidigende 
Worte entbielt, beantragte der Herr Stagtsanwalt 
gegen jeden der Angeklagten 100 M. Geldſtrafe. 
Herr Malkewitz bat in längerer Rede um 
Freiſprechung. Der Gerichtshof war der Anſicht, 
daß es ſich darum handele, ob die Art und Weiſe, 
wie die Thatſachen dargeſtellt find, beleidig ender 
Art ſei.! Eine Kritik ſei zwar in gewiſſer Weiſe 
berechtigt, auch einige ſcharfe Ausdrücke angebracht 
geweſen, aber einzelne Ausdrücke ſeien doch zu 
ſcharf und wegen dieſer müſſe eine Beſtrafung 
eintreten. Der Gerichtshof betrachtete nach der gan- 
zen Geſammtlage die Sache ſehr milde und er- 
kannte gegen Herrn Contzen nur auf 3 M. Gsld- 
ſtrafe, gegen Herrn Malkewitz auf 5 M., ſprach 
auch Publikattonsbefugniß zu. 


L Es liegt im Intereſſe des Publikums, 
Beſchwerden über Beſcheide und Anordnungen der 
königlichen Eifenbahn - Betrlebsämter nicht direkt 
bei dem Minifter der öffentlichen Arbeiten, jon- 
dern bei den Eiſenbahndirektionen, ferner Anträge, 
welche an die Betriebsämter zu richten find, nicht 
ſofort bei den Direktionen anzubringen. Durch 
die letzteren erfolgt nur die Unterſuchung und 
Entſcheidung von Beſchwerden und Enſchädigungs⸗ 
Anſprüchen, welche den Verkehr mit anderen als 
den im Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reich-Ungarns belegenen Bahnen betreffen, ſowie 
aller Beſchwerden über die unrichtige Frachtberech⸗ 
nung. Alle übrigen Beſchwerden und Entſchädi⸗ 
guntzsanſprüche aus dem Perfonen- und Güter ⸗ 
verkehr ſind bei demjenigen Betriebsamte anzu⸗ 
bringen, in deſſen Bezirk die Abgangs- oder Be⸗ 
ſtimmungsſtation, beziehungsweiſe diefen ige Station 
belegen iſt, über deren Verfahren Beſchwerde er⸗ 
hoben wird, oder wo die Veranlaſſung zur Be- 
ſchwerde gegeben iſt. 

— Schon jetzt machen wir darauf aufmerk- 


ſam, daß am 24. Juni, als dem 400. Geburts- 


tage unſeres Landsmannes Johann Bugenhagen, 
des treuen Mitarbeiters Dr. Martin Luthers, vom 
Stettiner Lehrerverein in Wolff's Garten eine 
Bugenhagenfeler veranſtaltet werden wird. Herr 
Direltor Profeſſor Dr. Muff hat die Güte ge- 
habt, die Feſtrede zu übernehmen, während das 
Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert von dem Sän⸗ 
gerhor des genannten Vereins und der Kapelle 
des 34. Infanterle⸗Regiments ausgeführt wird. 

— Am 18. d. M. wurden dem Maler 
Schmidt aus ſeiner Falkenwalderſtr. 85 belegenen 
Wohnung 106 M. entwendet. 


— Bei einer in dieſen Tagen bei einer des 
Diebſtahls verdächtigen Perſon vorgenommenen 


Hans ſuchung find ein Paar Schraubenſchlittſchuhe 
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faghitt gefunden und gab ter Inhaber 

der Wohnung an, dieſelben gefunden zu haben. 

Da angenommen wird, daß die Schlittſchuhe aus 

einem Diebſtahl herrühren, liegt es im Intereſſe 

der Unterſuchung, wenn ſich der rechtmäßige Eigen ⸗ 

thümer auf dem Kriminal- Bureau (gr. Wollweber⸗ 
ſtraße 60 — 61, Hof J.) meldet. 

— Der in einem hleſigen Cigarrengeſchäft 
beſchäftigte Laufburſche Paul Treptow hat wieder⸗ 
holt aus dem Geſchäft Cigarren in nicht geringen 
Partien entwendet. Dieſelben hat er an einen 
Arbeiter Stark für 1,50 M. per 100 Stück ver ⸗ 
kauft, doch haben ſich bei einer bei Stark vorge⸗ 
nommenen Hausſuchung noch 6 Kiſten vorge» 
funden. > 

— Geſtern Mittag gegen 12 Uhr ging beim 
Herabfahren auf der gr. Schanze wiederum ein 
Pferd vor einem Fuhrwerk durch, vor dem Poſt⸗ 
gebäude brach eine Achſe des Wagens und ſchlug 
derſelbe um, wobei das Pferd zum Stehen kam. 
Der Führer des Wagens Geſchäftsführer 
Herm. Lüdtke — erlitt einige Quetſchungen. 

— Mehrere Mitglieder des hieſtgen Stadt ⸗ 
theaters hatten ſich nach Schluß der Winterſaiſon 
vereinigt und gaſtirten in Greifswald und Anklam. 
Dieſelben ſcheinen auch fernerhin noch vereinigt 
bleiben zu wollen, denn wie wir aus den betref⸗ 
fenden Ankündigungen erſehen, beabſichtigen ſte 
vom 7. Juni ab im Stargarder Sommertheater 
eine Reihe von Vorſtellungen zu geben. Als die 
hervorragendſten Kröfte dieſes Enſembles werden 
angekündigt die Damen: Frl. Antonie Reichen⸗ 
bach, Louiſe Wallbach, Hedwig Leuchtmann, Betty 
VArronge, Eliſe Linde, Klara Meyer und die 
Herren: Hans Olden, Hermann Raberg, Paul 
Milbitz, Georg Koch, H. Rudolph, Max Suhr. 
(Schädlichkeit übertriebenen Zigarretten- 
rauchens.) Die mediziniſche Zeitſchrift „Lancet“ 
ſchreibt: Kaum weniger ſchädlich als das beftän- 
dige Nehmen von kleinen Mengen Alkohol zwiſchen 
den Mahlzeiten iſt die immer mehr um ſich gret- 
fende Gewohnheit, unausgeſetzt Zigarretten zu 
rauchen. Wir haben nichts gegen das Rauchen zu 
paſſenden Zeiten und mit Maßen, auch wollen wir 
uns jetzt nicht gegen den Verbrauch von Zigarren 
oder Pfeifen wenden. Wir beabſichtigen nur, ein 
Wort der Warnung gegen die Angewohnheit, 
Zigarretten in großen Mengen zu rauchen, aus- 
zuſprechen und den Glauben zu bekämpfen, daß 
dieſe kleinen Gaben von Nikotin unſchädlich ſeten. 
Im Gegentheil ſind in Folge des Umſtandes, daß 
das Tabakblatt mehr zerkleinert iſt und daß der 
Tabak in direktere Verbindung mit dem Munde 
und den Athmungswerkzeugen tritt, als wenn er 
in Zigarren oder aus Pfeifen geraucht wird, die 
auf das Nervenſyſtem geübten Wirkungen bei 
einem reichlichen Verbrauch von Zigarretten ſtärker 
als ſonſt. Der Puls erſcheint nach einem Dutzend 
Zigartetten ſchwächer und gedrückter, als nach 
Zigarren. Es iſt nicht ſelten, daß junge Leute 
acht bis zwölf Zigarretten in der Stunde rauchen 
und daß ſie dieſer Gewohnheit vier bis fünf 
Stunden täglich froͤhnen. Die Geſammttabaksmaſſe 
mag freilich nicht groß erſcheinen, aber ohne Zwel⸗ 
fel trägt die Menge des Rauches, dem die Ath⸗ 
mungsorgane des Rauchers ausgeſetzt geweſen, 
und die Menge von Nikotin, die mit dieſem Rauch 
in den Körper eingeführt worden, vereint dazu bel, 
den Organismus dem ſchädlichen Einfluß des Ta⸗ 
baks auszuſetzen. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 20. Mal. Am Freitag, den 22. 
d. M., findet die Inſpiztrung des biefigen Kol- 
bergſchen Grenadier-Regiments Nr. 9 durch den 
tommandirenden General des 2. Armeekorps, Ge⸗ 
neral der Infanterie Exzellenz v. Dannenberg, ſtatt. 
Trifft derſelbe, wie vermuthet wird, ſchon Donners ⸗ 
tag Abend hier ein, ſo wird ihm zu Ehren ein 
großer Zapfenſtreich ſtattfinden. 

Aus Stettin iſt geſtern bierſelbſt der Herr 
Oberlandesgerichts⸗Präſtdent Dr. Thümmel in Be- 
gleitung des Herrn Oberlandesgerichtsraths Succow 
eingetroffen. Wie der „Starg. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, handelt es ſich darum, feſtzuſtellen, ob 
die Vermehrung des Richterperſonals um einen 
Beamten zur Bewältigung der Arbeiten erforder⸗ 
lich iſt. 

Tribſees, 19. Mat. Heute entlud ſich über 
Stadt und Feldmark ein ſtarkes Hagelwetter, wel⸗ 
ches auf den Feldern und in den Obſtgärten er⸗ 
heblichen Schaden anrichtete, da die Hagelkörner 
in der Größe von Hagelnüſſen ſielen. Auch die 
Nachtfröſte in voriger Woche haben dem Getreide 
geſchadet. 

Barth, 19. Mal Heute Vormittag um 10 
Uhr zog ein ſchweres Gewitler über die weſtlich 
von unſerer Stadt belegenen Ortſchaften hin. 
Im Dorf Hermannshagen zündete der Blitz und 
legte zwei Scheunen in Aſche. Auf dem Zingft 
und einem Theile des Darß ſind durch den Ge⸗ 
witterſturm und Regen, ftellenweife auch durch 
Hagel, die Blüthen der Obſtbäume abgeriſſen 
und die Ausſicht auf eine Obſternte vernichtet 
worden. 


Kuunſt und Literatur. 

Wir haben ſchon wiederholt auf die treffliche 
Geſchichte der deutſchen Literatur von Franz 
Hirſch (Leipzig bei Wilh. Friedrich) aufmerkſam 
gemacht und kommen auch heute wleder von Neuem 
auf dieſelbe zurück. Zwei Bände liegen bereits 
vollendet vor uns. Der erſte Band umfaßt die 
Literatur des alt- und mitteldeutſchen, der zweite 
Band die Literatur von Luther bis Leſſing. Der 
dritte Land beginnt mit Goethe. — Wir kennen 


keine Llteraturgeſchichte aus den letzten Jahren, 


welche wir dieſem trefflichen Wert 

ſtellen können. Alle Rich 

wegungen finden hier eine wohlwollende Berüd- 
ſichtigung, die chriſtlichen Ideen, ſofern ſte bele ⸗ 
bend und wohlthuend wirken, ebenſo wie die hu⸗ 
manitären Beſtrebungen, die nationale Begeiſterung 
und die provinzielle Eigenthümlichkeit, ebenſo wie 
die univerſelle und ſpezifiſch antike, bez. franzöſi⸗ 
rende Richtung. Dabel führt uns das Buch in 
die Eigenthümlichkeiten und in die Lebensverhält- 
niſſe der einzelnen Dichter ein, giebt höchſt charak⸗ 
teriſtiſche Proben aus ihren Werken und führt 
durch Alles dies ſehr leicht und anregend in die 
Werke der Dichter ein. Wir können das Buch 
nur wiederholt empfehlen. [1671 


’ 


Die Diefterweg- Stiftung ſtellt für 
das Jahr 1885—86 die Preisaufgabe: „Welche 
Berührungspunkte bieten hinſichtlich ihrer Erzle⸗ 
hungs⸗ und Unterrichts⸗Grundſäße Herbart-Ziller 
und Dieſterweg?“ Die Arbeiten ſollen nicht 10 
Druckbogen überſchreiten und find bis 1. Mai 
1886 an Seminarlehrer A. Böhme, Berlin 8 W., 
Wilhelmſtraße 3b, einzuſenden; für die beſte Ar- 
beit iſt ein Preis von 500 Mark ausgeſeßt. Die 
Bekanntmachung der Preiskrönung erfolgt im Ok- 
tober 1886. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine reizende Feine Anekdote, welche 
einerſeits die wohlwollende Nachſicht, andererſeits 
den Humor Kaiſer Wilhe'ms bezeugt, und den 
Vorzug hat buchſtäblich wahr zu ſein, wird dem 
„B. T. mitgetheilt. Kaiſer Wilhelm hielt vor 
einigen Jahren in Bonn Cercle. Einer der Offt⸗ 
ere, welche die Ehre hatten, vorgeſtellt zu wer- 
den, war dem Kaiſer nicht bekannt geweſen und 
der Adjvtant, der ſich vorher informirt hatte, 
flüſterte dem Monarchen zu: „Iſt forben zum 
Rittmeiſter befördert worden.“ Der Kaiſer ſprach 
den Betreffenden huldvoll an und gratulirte ihm 
zur Beförderung zum Rittmeiſter. Starr vor 
freudigem Schreck eilt der ſo Apoſtrophirte, der 
noch nicht an der Reihe war, Rittmeiſter zu wer⸗ 
den, mit der Meldung zum Kommandeur, daß 
ihm die Ehre widerfahren fei sc. Der Komman- 
deur eilt zum Adjutanten, und da ſtellt es ſich 
denn heraus, daß der Adjutant den älteren, den 
zum Rittmeiſter beförderten Bruder des jungen 
Offiziers, mit dieſem verwechſelt hatte. Reumüthig 
beichtete der Adjutant ſein Vergehen dem Kaiſer. 
Dieſer lächelte huldvoll und ſagte: „Nun, da id 
Herrn M. zum Rittmeiſter gratulirte, muß ers 
wohl bleiben.“ Vor Kurzem war Cour bel 
Hofe. Der ſoeben zum Major beförderte, jedoch 
noch als Hauptmann erſchienene Herr v. V. wird 
dem Kaiſer vorgeſtellt und der Adjutant flüſlert 
dem Kaiſer zu: „Soeben zum Major befördert.“ 
Lächelnd dreht ſich der Kaiſer um und ſagt echt 
berliniſch: „Nee, mein Lieber, darauf fall' ich 
nicht mehr rein!“ use 

— Das Wort Leutnant ift, wie Mancher 
mit Erſtaunen vernehmen wird, ein echt deutſches 
und deshalb immer Leutnant zu ſchreiben. Es 
ſtammt nicht aus dem Franzöſiſchen, ſondern die 
Franzoſen haben es uns entlehnt und dann, wie 
ſo oft, mit fremden Federn ſich ſchmückend, es für 
eine eigene Wortbildung ausgegeben. Das Wort 
Leutnant iſt entſtanden aus dem Mitteldeutſchen 
lintenambacht, Aufpaſſer der Leute, d. b. des 
Kriegsvolks, woraus nach Kontraktion des zwelten 
Beſtandtheils lieutenambt leutenambt (wie z. B. 
Amt aus Ambt entſtanden), dann abgeſchwächt 
leutenant oder leutnant wurde. Als unſere Nach- 
barn jenſeits des Rheins dem deutſchen Sprach- 
ſchatze dieſes Wort entlehnten, gaben ſte ihm mit 
der ihnen eigenen Birtuofität einen recht franzöſt⸗ 
ſchen Klang, und la grande nation war um ein 
eigenes Wort reicher. 


— (Ein Unterſchied.) Von dem berühmten 
Philologen Buttmann erzählt man ſich folgende 
Anekdote: Buttmann batte mit einem bekannten 
Friſeur große Aehnlichktit, und da war es nicht 
zu verwundern, daß einſtmals, als er durch die 
Straße ging, ein Fenſter ſich öffnete und er durch 
einen Heren angerufen wurde: „Wollen Sie mir 
die Haare ſchneiden?“ — „Ja wohl,“ antwortete 
Buttmann, ging in die Wohnung, und machte 
ſich an's Werk. — Der Herr, an dem er ſeine 
Kraft übte, ſah ihm durch den Spiegel zu, fuhr 
aber plötzlich mit dem Rufe: „Menſch, Sie kön⸗ 
nen ja gar keine Haare ſchneiden!“ vom Seſſel 
auf. — „Darnach haben Sie gar nicht gefragt! 
Sie fragten mich nur, ob ich die Haare ſchneiden 
will!“ Sprach's und ließ den Verblüfften halb 
geſchoren ſtehen. 2 

— (Die ſparſame Haus frau.) A.: „Ja, 
mein Lieber, ich habe eine ſparſame Frau, — die 
zündet erſt lang nach dem Gebetläuten die Lampe 
an, damit ja nicht zu viel Oel verbrennt!“ 
„B.: „Reſpekt! Aber die Meine übertrifft doch 
die Deine noch weitaus an Sparſamkeit. — Die 
trinkt in den langen Winterabenden ohne nur 
ein Licht anzuzünden ihre fünf Maß Hofbräu ⸗ 
haus — im Finftern hinunter! Was meinſt Du 
dazu ?“ 


Erlangen, im Mai. Am 18. d. M. 
früh iſt hierſelbſt der Student der Theologie H. 
Maurer, Sohn des erſten evangeliſchen Stadt 
pfarrers ꝛc. Profeſſor Dr. Maurer zu Herborn, 
im Zweikampf gefallen. Der Verſtorbene, ein 
reichbegabter und hoffnungsvoller Jüngling, beab- 
ſichtigte im Herbſt d. J. das theologiſche Seminar 
zu Herborn zu beſuchen, an welchem der Vater 
ſchon ſeit vielen Jahren als Profeſſor wirkt. Das 


— — 


beweſen ſein, doch verlaulet nichts Beſtin 


tes, da man den ganzen Hergang zu vertuſche 


bemüht ſcheint. 


Bankweſen. 
Preußiſche Aprozentige Staats - Anleihe 


1868. A. Die nächſte Ziehung findet Anfand 
Juni ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circk 
1% Prozent bei der Auslooſung übernimmt daf 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Fran“ 
zöſiſche-Straße 13, die Verſicherung für eine Pra N 
mie von 12 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetti 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 20. Mai. Der „Hannoverſe 
Kourler“ meldet: Die Privatbeſitzungen des D 
Blumenau zu Blumenau in Südbraſtlien find heut 
in den Beſitz des Direktors Stutzer in Gosla 
übergegangen, der dieſelbe zu Koloniſationszweckt 
verwenden will. 

Metz, 20. Mai. Der „Lothr. Ztg.“ zufolg 
iſt das für den Monat Juni in Metz und Stra 
burg in Ausſicht genommene Gaſtſpiel der Sarah 
Bernhardt verboten worden. 


Wien, 20. Mat. Der hier anweſende Kü, 
nig von Serbien empfing heute den Beſuch des 
Kaiſers, ſpäter auch denjenigen des Grafen Kal | 


noky. 

Peſt, 20. Mal. (B. B.- C.) Das Bantelh 
welches die hauptſtädtiſche Repräſentanz in den 
prächtigen Redoutenſälen zu Ehren der Wien 
Gäſte gab, verlief überaus glänzend. Kabinet 
Chef Tisza entſchuldigte brieflich das Fernbleiben 
eines Vertreters der Regierung, deſſen Erſcheine 
den Wiener Gäſten den Ehrenplatz rauben u 
die brüderliche Vereinigung ſtören würde. Bol 
ausgebrachten Toaſten iſt beſonders der des Ober 
Bürgermeiſters Rath auf den König hervorzuhe 
ben, ferner der des Peſter Bürgermeiſters Ka 
mermeyer auf Wien, der des Wiener Bürge 
melſters Uhl auf Budapeſt. Bei letzterem Toafl 
erſchallten wiederholte brauſende Hochs und Elje 
rufe. Der Wiener Vice Bürgermeiſter Pr 
toaſtete auf die ungariſche Nation, der Wiener Ge 
meinderath Luſtig auf die Ausſtellungs - Kgımi) 
fon und der Ausſtellungs-Vice-Präſident, Gre 
Eugen Zichy, auf das Gedeihen der Kulturarbel 
und des Kulturfortſchrittes 4. Das Banket 
welches um 7 Uhr Abends begonnen, hält ſein 
Theilnehmer noch jetzt gegen 12 Uhr Nachts 1 
Rauchſälen feſt. 

Paris, 20. Mai. Die Inittalivkommiſſio 
der Kammer hat mit 11 gegen 9 Stimmen abge⸗ 
lehnt, den Antrag, das Kabinet Ferry unter A 
klage zu ſtellen, in Erwägung zu nehmen. 


London, 20. Mat. Der Premier Gladſton 
kündigte an, er werde nach Pfingſten eine Novell 
zu dem Geſetz betreffend den Ankauf von Pacht- 
gütern in Irland einbringen. — Die Bills br 
treffend die Eintragung für die Wählerliſen IM 
England, Schottland und Irland wurden von be) 
den Häufern in der dritten Leſung definitiv «# 
ledigt. 8 

London, 20. Mat. Unterhaus. Haptel 
Finanzſekretär im Krlegsdepartement, thellte mil 
daß die von Suakin abgegangene Brigade Gard 
Infanterie Befehl erhalten habe, in Alerandrie 
anzuhalten, für den Fall, daß die Umftän 
deren Zurückhaltung in Egypten nöthig machen 
möchten; dieſelbe habe aber keinen Befehl, daſelb 
zu landen. 


Rom, 20. Mai. Der Mlniſter des Aeuße 
Mancini, eröffnete heute die internationale Se 
nitätskonferenf mit einer Anſprache, in der er di 
Delegirten im Namen des Königs begrüßte, al 
die Verhältniſſe erinnerte, unter denen die Konf 
renz einberufen ſel, und die der Konferenz 3 
fallenden Aufgaben auseinanderſetzte. Der Doy 
der Delegirten, Botſchafter v. Keudell, gab 1 
feiner Erwiderungsrede den Gefühlen der auf d 
Konferenz vertretenen Regierungen und deren Ver“ 
treter gegenüber dem Könige Ausdruck und fell 
den Antrag, Mancini zum Bräfldenten der Kon“ 
ferenz zu erwählen. Dieſer lehnte aber wegen N 
Ueberhäufung mit Geſchäften die Wahl ab, wor 
nach dem Antrage des Botſchafters v. Keudell der 
italteniſche Delegirts Marquis Cadorna zum Prü“ 
fiventen gewählt wurde. Die Konferenz nahm die 
Geſchäftsordnung der Wiener internationalen Sa“ 
nitätskonferenz vom Jahre 1874 an. Die nüchſte 
Sißung findet Freitag ſtatt. N 

Kairo, 20. Mal. Das Journal „Le Bos“ 
phore egyptien“ iſt heute Nachmittag wiederum mi] 
ſchlenen. i 2 
Kairo, 20. Mat. (Telegramm des „Ref 
terſchen Bureaus".) Die Kranken und die Mil 
tär- Polizei verlaſſen den Sudan auf dem Way 
ſerwege. General Greaves hat mit dem Went“ 
korps einen Plan zur Vertheidigung von GSuallı 
nach dem Abmarſch des größeren Theiles der dor, 
befindlichen engliſchen Streitkräfte aufgeſtellt. Heul!“ 


eingegangenen Befehlen zufolge werden die Lan“ 


clers, die Huſaren ulld ein Infanterie -Regiment, 
deren Abmarſch bevorſteht, von Suez nach Kalt 
und nicht nach [England abrücken und das g 
ſammte Lagermatertal mitnehmen. Die Garniſo 


von Kairo wird demnach vorausſichtlich vermehrt 


Nubar Paſcha hat den Unterſtaatsſekretät 
der Finanzen, Blum Paſcha, angewieſen, die vor 
bereitenden Maßregeln zu treffen, um das Dekr 
vom 12. April, betreffend die antizipirte Kupo 
Reduktion, wieder rückgängig zu machen. Es wird 
hierdurch die Nach zahlung von insgeſammt 100,000 
Pfund Zinſen an die Obligationen - Befiper 


Motiv zum Zweikampf ſollen politiſche Differen- ſorderlich. 


Bir Billa am Uhein. 
Original- Novelle von Mary Do b ſſo v. 
14) — 


Am offenen Fenſter lauſchte er jetzt auf das 
Weinen ſeines Kindes, und auf die beruhigende, 
zärtliche Stimme der jungen Mutter, bis endlich 
beides verſtummte. Dann ſuchte er gleichfalls ſein 
Lager auf, wo ein unruhiger Schlaf ſich ſeiner 
bemächtigte, der ſeinen abgeſpannten Nerven nur 
wenig Erauidung brachte. — 


13. 


Guſtav Eſchenbach war allein zu der Beſtat⸗ 
tung der Doktorin Stein gereiſt, und Eliſabeth 
batte ſich begnügen müſſen, der verewigten müt- 
terlichen Freundin einen Kranz zu ſchicken, und 
den Kindern einige Worte der Liebe und Theil; 
nahme zu ſchreiben. Die Beerdigung war unter 
großer Betheillgung der Stadt vor ſich gegan- 
gen, Eſchenbach hatte bei dieſer Gelegenheit auch 
den Fabrikbeſizer Wendtorff geſehen und von 
ihm erfahren, daß er eine große Sehnſucht nach 
feinem einzigen Sohn habe und ihn aufgefor⸗ 
dert habe, zurück zu kommen, daß dieſer aber Ge⸗ 
ſchäftstheilhaber feines Prinzipals geworden ſei 
und ihm erwiedert habe, daß er viellelcht nie 
die Heimath wiederſehen würde, daß ihm das 
Leben in Südamerika mehr zuſage. Dieſe Nach⸗ 
richt hatte in hohem Grade zu Eſchenbachs Be⸗ 
ruhigung beigetragen, weil er ſtets gefürchtet, 
Helbert könne einmal plötzlich in der Heimath 
wleder erſcheinen und bei ſeinem Vater bleiben, wo 
dann eine Begegnung mit Eliſabeth leicht verhäng ⸗ 
nißvoll werden konnte. 


Am Abend des dritten Tages erwartete Elifa- 
beth ihren Gatten zurück. Sie hatte bereits den 
Wagen zum Bahnhof geſchickt, und ſetzte ſich, 
ſeiner Ankunft harrend, ans Fenſter. Ste freute 
fh auf Nachrichten aus der Peimath, wenn dleſe 
auch theilweiſe trauriger Art ſein würden, und als 
fie lebhaft an die dortigen Freunde dachte, trat 
ihr plötzlich eine einſt ſo theure Geſtalt mit lieben, 
vertrauten Giſichtszügen vor die Seele. Sie 


(Als beſtes Mittel bewährt.) Paſewalk. Ew. 
Wohlgeboren theile ich auf Ihre geehrte Anfrage in Be⸗ 
zug auf die von Ihnen gebrauchten Schweizerpillen Fol⸗ 

endes mit. Schon ſeit Jahren leide ich an habitueller 
Leibesverſtopfung ohne bisher ein Mittel gefunden zu 
haben, welches ſich dauernd gegen dieſelbe bewährt. Seit 
dem Gebrauch Ihrer Schweizerpillen (erhältlich a % 1 
in den Apotheken), welche mir nicht die geringſten Be⸗ 
schwerden verurſachen, wende ich dieſelben alle 3 Tage 
vor dem Schlafengehen an und befinde mich wohl dabei. 
Voll Dankgefühl verbleibe ich Ihr ergebener Schulz, Lehrer 

Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als 
Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und den 
Namenszug Rich. Brandt's trägt. 


Börfenbericht. 
Stettin 20. Mai. Wetter bewölkt. Tem. + 12° 
Barom. 283“. Wind W 


Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko gelb. u. 
weiß 170—174 dez, ver Mai 175 bez., per Vans Jumi 
174 bez., ver Juni⸗Jull 174 bez., per Auli⸗Auauſt 176 
bis 177 bez., per September⸗ ener 181,5—181 bez., 
B. u. G., per Oktober⸗November 182,5 B. 

Roggen Anf. feſt, Schluß ruhiger, per 1000 Klgr. 
loko 140—146 bez ver Mal 146,5 bez, ver Maꝛ⸗Juni 
1455 B. u. G., per Juni⸗Juli 14 bez., per Juli⸗Argaß 
1485 B, 148 G., per September Oktobe- 152,5 bis 
151,5—152 bez, per Oktober⸗Nopember 152,5 bez. 

Safer per 1000 Klgr loko Pomm. 140—146 bez 
öl ruhig, per 100 Kigr. loko o F. d Kl 51,5 B., 


ber Mai 50,25 B., per September-Oftober 52.25 B. 
per Mai 43,5 B, per 


ſtill, per 10,000 Liter ¼ loko o. F. 43 bez. 
Mate mi do., per Juni⸗Juli 
48,9 bez., 43,8 B., per Juli⸗Auguſt 44,8 B. v. G., 
per Auguſt⸗September 45,8 B. u. G., per September: 
Oktober 46,2 B. u. G. 
Petroleum ver 50 Klgr. loko 7,60 . bez. 
Landmarkt Weizen 172—175, Roggen 148 bis 


151, Hafer 148—150, artoffeln 32—40, Heu 2— 2,50, 
Stroh 18—21. 


Todes⸗Anzeige. 
Stait jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen um 9 Uhr ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 


* 


lager unſer guter, inniggeliebter Vater, Bruder und 


Schwager Carl Klesch im 67. Lebensjahre. 
Die tiefgebeugten Pinterbllebenen. 

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 24. d. Mts, 
Vormittags 11 Uhr, vom Trauerhauſe, Königsplatz 3, p., 
aus ſtatt. 

Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. 

Die auf den nachſtehend bezeichneten Bahnhöfen lagern⸗ 
den alten unbrauchbaren Bahnſchwellen ſollen öffentlich 
meiſtbietend an Ort und Stelle gegen gleich baare Ber 
zahlung verkauft werden und zwar: 

auf Bahnhof 


am 20. Mai ex., Vormittags 9 Uhr, 
am 20. Mai er., Vormittags 10 Uhr, auf Bahnho 
Greifenberg Um. ca. 280 Suez i e 

am 20. Mai cr., Vormittags 11 Uhr, 
Greifswald ca. 1750 Stück; f 
0 hr, auf Bahnhof 
Seehauſen ca. 700 Stück, Löcknitz ca. 2100 Stück 

und Anklam ca. 500 Stück; 
am 23. Mai cr. Vormittags 9 Uhr, auf Bahnhof 
Strasburg Um. ca. 800 Stück, Ducherow ca. 
am 23. Mai er, Vormittags 10 Uhr, auf Bahnhof 
lau 500 Stück; 

am 27. Mai cr., Vormittags 9 Uhr, auf Bahnhof 
2 i 00 Stück; 


Grambow ca. 1500 Stück; 
auf Bahnhof 
am 21. Mai cr., Vormittags 10 u 
2250 Stück 
am 28. Mai cr., Vormittags 10 Uhr, auf Bahnhof 
950 Stück; 


von ibm erfahren, daß er nach Amerika gegangen 
ſei. Hoffentlich geht es ihm gut in der Ferne, 
die er ihretwegen aufgeſucht, denn ſeinen Tod — 
hier klopfte ihr Herz plötzlich lauter — würde fle 
doch gewiß erfahren haben. ; 

Da hörte fle das ferne Rolle eines Wagens, 
und ſchnell wie eine Sünde verſcheuchte fie dieſe 
Gedanken. Der Wagen aber fuhr vorüber, und 
nun, um jede Erinnerung an die Vergangenheit 
zu verſcheuchen, eilte ſie die Treppe hinauf zu 
ihrem Kinde, das fie janft ſchlafend fand, und 
deſſen liebliches, roſiges Geſichtchen fie leiſe küßte. 

Jetzt aber vernahm fie nochmals das Rollen 
von Rädern, und kaum hatte ſie die Vorhalle 
erreicht, als auch ſchon ihr Galte aus dem Wigen 
prang. Den Abglanz reinſter Mutter freude in 
den ſchönen Zügen, trat ſie ihm herzlich entgegen, 
und er begrüßte fie voll inniger Zärtlichke t und 
rief ihr zu: 


„Nur die herzlichſten Erüße von Deine: Mut- 
ter, Gellebte, alles weitere will ich Dir ſpäter 
erzählen, denn ich muß vor allen Dingen erſah⸗ 
ren, wie es während meiner Abweſenheit hier 
ergangen iſt,“ und voll liebender Sorge blickt er 
ſte an. 2 


Ellſabeth erzählte von ſich und den Kinde, 
auch von der Schwägerin, die ſie jeden Augenblick 
zurückerwarte, und fügte ſchließlich hinzu, daß 
der Buchhalter mehrere Briefe geſchickt habe, mit 
der Aufforderung, noch am Abend Einſicht davon 
zu nehmen. Eſchenbach ging hinauf, um ſeine 
Tochter zu ſehen und erſchien bald in dem 
bellerleuchteten Eßzimmer, wo er mit Eliſabeth 
an dem zierlich gedeckten Tiſch Platz nahm. Sie 
wurden durch die Heimkehr der Maforin unter- 
brochen, welche beide in ſichtlich heiterer Stim- 
mung begrüßte. Den Knaben vermiſſend fragte 
Eliſabeth: g 

„Wo iſt Walter, Karoline?“ 

„Ich habe ihn bei Eiſenbergs gelaſſen,“ war 
die Ant vort, „die ihn einige Tage behalten wer⸗ 
den. Er kann dort mit den Knaben ſpielen, denn 
er hat mir erklärt, ſich hier zu langweilen, und 


— 


Dann erkundigte ſich Frau von Falkenberg nach 
der Reiſe ihres Bruders. 
von ſeinem Aufenthalte im Hauſe der Räthin, 


von der Beerdigung der Doktorin Stein und von bach, und Ellſabeth fagte: 


dem Schmerze der Kinder, und fügte ſchließlich 
hinzu, indem er ſich an feine Frau wandte, die 
ihm mit ernſten Geſichtszügen zugehört: 

„Deine Mutter, Eliſabeth, hat mir verſpro⸗ 
chen, uns im nächſten Monat zu beſuchen, doch 
wird Fräulein Stein fie nicht begleiten, weil 
ſie ſich mit ihrer Schwägerin in ein Seebad 
betziebt.“ 


„So werde ich wiederum die liebe Mama 
nicht ſehen,“ ſagte die Majorin, „da ich in den 
eiſten Tagen des Auguſt nach Düſſeldorf reiſen 
muß, wenn Ewald es nicht vorziehen ſollte, an 
irgend einem hübſchen Ort eine Nachkur zu be⸗ 
brauchen, wo ich dann mit ihm zufammentreffen 
könnte.“ 


„Das wird er, da er nach ſeinem letzten Briefe 
ſich nach Ruße ſehnt, kaum thun,“ entgegnete ihr 
Bruder, während Eltſabeth ſich über die Vergnü⸗ 
gungsſucht ihrer Schwägerin wunderte. 

„Einige Regentage haben ihm dergleichen melan- 
chollſche Gedanken beigebracht,“ erwiederte gleich⸗ 
gültig die Majorin. „Hoffentlich iſt ſeitdem in 
Gaſtein beſſeres Wetter eingetreten, und damit iſt 
ihm neuer Lebensmuth gekommen. Ich werde wohl 
morgen einen Brlef von ihm erhalten.“ 


Der erwartete Brief langte auch am nächſten 
Morgen an, war aber den Wünſchen und Erwar⸗ 
tungen der Majorin wenig entſprechend. Bald 
darauf überbrachte eine Dienerin ihrem Herrn 
eine Depeſche. Eſchenbach erhob ſich ſchnell und 
verließ ohne ein Wort weiter zu ſagen, das Zim⸗ 
mer. Von plötzlicher Unruhe erfaßt, folgte ihm 
ſeine Schweſter und ſtieß mit zögernder Stimme 
die Worte hervor: 

„Guſtav, die Depeſche iſt doch nicht?“ — — 

„Ja, Karoline, fie ift von Falkenberg, und ohne 
Zweifel der Borfiht wegen an mich adröſſirt. 
Sein Zuſtand muß ſich verſchlimmert haben, denn 


da er doch feiner Zerſtreuung und Unterhaltung her bittet Dich, ſofort zu kommen!“ 


Dr. Behrend’s Soolbade-Anstaiten in Colber 


erweitert dur! Moorbäder und grossen Neucan 


werden 26. Mai eröffnet. 


Fünfprozentige Soolbäder! 


11 Tenslonat für Kinder 


Grosses Logirhaus! a 


Dirigirende Aerzte der Anstalten: Kreisphysikus, Sanitätsrath, Oberstabsarzt a. D. Br. Nötzel.] 


Kreiswundarzt 


r. F. Behrend. 


Colberger Sool-Badesalz und Mutterlauge werden in reiner Qualität empfohlen. 


Prospekte auf Wunsch gratis. 


Besitzer: Martin Tobias, 


Zur Badesaison Wasserleitung und Kanalisation in Colberg vollendet. 


Marienbad in Böhmen. 


Station der Kaiſer Fran; Joſeſs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen | W. 


Süden offenen Thale, 628 Mtr. über dem Meere, völlig geſchützte Lage, prachwolle, meilenlange Promenadewege 
durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen Badehäuſern zu Mineralwaſſer⸗, Moor⸗, Douche⸗ und Gasbädern nd 
7 Sa iſt der Hauptrepräſentant der kalten, alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. 


enzbrunnen und Fer 


dinandsbrunnen, die kräftigſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 2 


er 
erweiſen ſich als denn de heilkräftig bei den verſchiedenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harn⸗ 


organe, der weiblichen 
Gicht, Fettſucht, n x. 
Der 


eſchlechtsorgane, für Leiden in den kritiſchen Jahren, gegen Ernährungsſtörungen, als 


mbroſiusbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Oeſlerreich⸗Ungarns und 
Deutſchlauds) und der Carolinenbrunnen ſind heilkräftige reine Eiſenwäſſer. 
Die Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der Athmungsorgane. Die Rudolfsquelle 


wirkt beſonders heilkräftig bei chroniſchen Katarrhen der Harnwege ꝛe. Die 


kräftigſten aller bekannten Eiſenmoorbäder. 


oorbäder Marienbads find die 


Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, 


ein reichhaltiges Leſekabinet. Täglich 


dreimal Konzerte der vortrefflichen Kurkapelle, häufig andere Konzerte, Bälle 


und Tanzreunjonen, Kurclub⸗Unterhaltungen, täglich Theater⸗Vorſtellungen. 
Katholiſche, evangeliſche und engliſche Kirche (auch ruſſ. und ſchwed. Gottesdienſt) und eine Synagoge. 
Saiſondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14000 Perſonen (die Touriſten 


und Paſſanten nicht mitgerechnet). Alle fremden Mineralwäſſer in den Trinkh 


allen. 


Die Berſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu Yı Liter ftattfindet, des Quell» 
ſalzes, der daraus bereiteten Paſtillen und des Moores beſorgt die Brunnen ⸗Juſpektion, bei welcher, wie auch 
in den Niederlagen, Gebrauchsauweiſungen gratis zu haben ſind. 


Proſpekte gratis am Bürgermeiſteramte. 
Bürgermeiſteramt — Brunnen⸗Inſpektion 
f Marienbad. 


Hes 


ai in Stettin bei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Heyl 
© 


Oſtſeebad Binz-Ahibeck, 


Inſel Rügen, 


8 


Poſt⸗ und Telegraphenſtation Binz. 
Sirand-Hötel, 
verbunden mit einer großen, allen Anforderungen entſprechenden 
Strandhalle mit Leſekabinet, einem neuerbauten Badehauſe für 
warme Seebäder unmittelbar am ſteinfreſen Strande gelegen und von der herr⸗ 
lichen, mit Buchenwald beſtandenen Granitz umſäumt, enthält 55 komfortabel ein⸗ 
gerichtete Logirzimmer. 
Volle Penſion für die I. Saiſon 5 Mark pro Tag, 
5 Ä „ „ II. „ entſprechend billiger 
reſp. nach Vereinbarung. Logis für Touriſten 1 Mark. 
Arzt am Ort, Kurtaxe wird nicht erhoben. 
Alles Uebrige beſagen die Proſpekte, welche auf Erfordern zugeſandt werden; 
Privatwohnungen werden nachgewieſen durch 
den Hotelbeflger und zugleich Badeverwalter Klünder. 


Mattteldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


don Bremen ws 


Amerika 


mit den Schnelldanwfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedaner 9 Tage. 


Stettin — Kopenhagen. 
„Titania“, Kapt. Zi 3 
ber Stein oc Ee ir Wa, 

0 agen 0 N 
er f h 
Hin- und gietour-, ſowie Rundreiſe⸗Billets (30 

nch au ermäßigten Preiſen am Bord de: 


e 
A a“ erhältlich. 
Rud. Christ. Gribel. 
K Postversardt vorzüglieh singender 
I 


amarıienvögel unter Garantie, 
R. Maschke, St. Andreasberg, Harz. 


Tr: ee = = — EEE e= Et 
wegen bier it, w Ibr wobl damit (inner ©; „Berfälimmert ich be jo fi ſein 
ſtanden ſein.“ Geneſung gerechnet?“ rief in Thränen aus brechend 


die Majorin und fügte hinzu: „Wie kann ich 


Dieſer erzählte nun aber ſofort und allein abreifen?“ 


„Ich werde Dich begleiten“, entgegnete Eſchen⸗ 
„Mir, Karoline, 
wirſt Du erlauben, Dir bei den nothwendigen 
Vorbereitungen zu helfen, denn wenn Ihr den 
Nachtzug benutzen wollt, ſo iſt kelne Zeit zu ver⸗ 
lieren!“ 


„Ich will mich ſogleich zur Stadt begeben, 
Eliſabeth“, fuhr ihr Gatte fort, „denn wie Du 
weißt, habe ich dort noch einige wichtige Briefe zu 
ſchreiben, und muß ebenfalls mit dem Buchhalter 
ſprechen!“ Dann wandte er ſich nochmals zu ſei⸗ 
ner Schweſter und ſagte: 

„Karoline, wir haben noch nicht an Wal⸗ 
ter gedacht, den Du wohl einſtweilen hier laſſen 
mußt.“ 

„Walter — ja; das arme Kind, er iſt viel⸗ 
leicht ſchon eine vaterlofe Waiſe!“ und laut 
ſchluchzend bedeckte le ihr Geſicht mit den Händen. 

„Die Depeſche jagt nichts von Lebensgefahr, 


gieb Dich alſo ſolchen Gedanken noch nicht hin“, 


entgegnete ihr Bruder, obgleich er ſelbſt das 
Schlim mſte befürchtele, und fuhr dann elligſt zur 
Stadt. Hier wartete ſeiner neue Aufregung und 
Sorge. Aus den Briefen entnahm er, daß eine 
bedeutende Firma in London vorläufig ihre Zah⸗ 
lungen eingeſtellt habe, wodurch er ſehr empfindlich 
getroffen wurde. 

Er verſchwieg es aber feine Galtin, als er 
kaum eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges 
fie mit der Schweſter am Babnbof empfing. Die 
Maforin war ruhiger und gefaßter, doch hatte die 
plotzliche Nachricht einen tiefen Eindruck auf fe 
gemacht, und die ſonſt jo lebensluſtige Frau war 
ganz verwandelt. Zu elner weiteren Unterredung 
blieb ihm keine Zeit, denn der Zug langte an, 
und nach kurzem Abſchied trennte man ſich in 
ernſter Stimmung. Eliſabeth lehr e dann nach 
der Villa und zu ihrer Tochter zurück. Auf dem 
1 dahin bemächtigten ſich ihrer trübe Ahnun⸗ 
gen und bis dahin nicht gekannte Sorgen, denn 
im Fall des Todes ihres Schwagers war feine 
Wittwe theilwelſe auf den Beiſtand ihres Bruders 


g Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin. 


. Der fahrplanmäßig 7 Nachmitt 
2 von Stettin abfahrende und 8 N 
g mittags in Stargard eintreffende Per⸗ 
Jſonenzug 403 wird am 24, 25. und 31. 
Mai cr. und von da ab bis zum 15. 
Oktober er an jedem Sonntag bei der 
Fund Hohenkrug nach Bedürfniß anhalten, und dort 
aſſagiere abzuſetzen reſp. aufzunehmen. 
Abfahrt von Hohenkrug 820 Nachmittags. 
Stettin, den 15. Mai 1885. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin⸗Stettin. 


Extrafahrt 
von Stargard, Stettin 
nnd Angermünde, ſowie 
son den zwiſchen dieſen Orten 
belegenen Stationen nach Berlin 
und „‚zurüd am 24. Mai 1885. 


fahrt von: von: 


ner 442 früh, Berlin 1139 Abds. 
Carolinenhorſt 5 uft in: 
Hohenkrug 5 Angermünde 140 früh, 
Alt⸗Damm 5% „ Schönermark 21 „ 
Tinkenwalde 59 „ aſſow 2 „ 
Stettin 6 „ Caſekow 2 
Zolbitzow 62 , SM: = 
w 0%; Colbitzow ur 
Taſel w 2 „ Stettin 8 „ 
Baffots 707 Finkenwalde 37 
Schönermark 71 „ Alt⸗Damm 3“ , 
Angermünde 8 „ Hohenkrug 98 
in: Carolinenhorſt 44 _ 
Berlin %° Vorm. Stargard 1 


Fahrpreis für Hin und Rückfahrt: von den Stationen 
Stargard bis mel. Finkenwalde nach Berlin 8 A in IL, 
4 Ak in III. Wagenklaſſe, don den Stationen Stettin big 
N. Angermünde nach Berlin 6 % bezw. 3 Ak 
_Biliet- Verlauf an den Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 22. und 23. Mal und, ſoweit dann noch 
an sorhanden find, eine Stunde vor Abgang des 

uges. 

Baſſagiergepäck wird nicht befördert. 

8 Kant ac 30 ſeubahn⸗ Betrieb 5 

nigliche . ebsamt 
a rt 


Pfingſt⸗Fahrt 


Stettin⸗Kopenhagen 
Boftdampfer „Titania“, Kapt. G. Ziemke. 

von Stettin Sonnabend 23. Mai, 1 Uhr Nachm., 
von Kopenhagen Mittwoch, 27. Mai, 3 Uhr Nach 

Hin- u. Metourbillets (gültig für die ganze Salſon) 
1. Kajüte % 30, 2. Kajüte A 18, Deck AM 9, am 
Bord der „Titania“ vom Donnerſtag ab. Daſelbſt sind 
auch Runbreiſe⸗Billets zu haben. 

Bud. Christ. Grip en. 


Zur Bugenhagen-seier | 


Das foeben bei R. Herrose—Wittenberg er⸗ ME 
ſchienene Büchlein: „Schulfeler oder Jugend⸗⸗ 


Goltesdienſt zum 400 jähr. Geburtstag 


e 
Joh. Bugenhagen am 24. Juni 
1885 von E. Lausch“ (Preis 20 % 

iſt praktiſch angelegt und giebt den Stoff fo, 

daß er ohne Auswahl und Zuſatz zur Bugen⸗ 
hagenfeier in Volksſchulen benutzt werden kann % 


FE 


* 


unge 


angewieſen, der für jeine einzige Schweſter ein:] 
warme Zuneigung empfand, während leider in 
tbrem Herzen für die Maforin kein wärmeres Ge⸗ 
fühl aufkommen wollte. — 


Und dieſe Ahnungen betrogen ſie nicht. Zwei 
Tage nach ſeiner Abreiſe ſchickte ibr Gatte ein 
Telegramm aus Gaſtein, in welchem er ihr den 
lebensgefährlichen Zuſtand ſeines Schwagers an- 
zeigte, und wiederum zwei Tage ſpäter folgte ein 
ausführlicher Brief, welcher wie folgt lautete: 


„Theure Elſſabeth! 


Durch meine Depeſche biſt Du ſchon auf 
das Sclimmſte vorbereitet, und ich muß Dir 
leider mittheilen, daß Falkenberg geſtern ge⸗ 
ſtorben iſt; ein Herzſchlag hat plötzlich ſei⸗ 
nen Tod herbeigeführt. Da ich die mir zu⸗ 
gefallenen traurigen Pflichten ſo ſchnell wie 
möglich erledige, werden wir morgen mit der 
Lelche nach Düſſeldorf abreiſen, um fie in 0 x 
der dortigen Familiengruft beizuſetzen. N uſtav. 

Theile dies alles Walter mit, der ja bei Zwei Wochen nach Ankunft dieſes Brlefes traf 
Dir iſt und über deſſen Abreiſe zur Beerdigung Eſchenbach wieder in der Villa ein und ward von 
feines Vaters ich noch näher beſtimmen will. feiner Gattin, feiner jubelnden kleinen Tochter 

Du erhältſt von bier aus nur noch einen und der Gerichtsräthin Waldheim begrüßt, welche 
Brief, theuerſte Eliſabeth, und zwar aus (einige Tage früher angelangt war. Er war glüd- 
Düſſeldorf. Laß mich dort Nachricht von lich, die Seinigen im beſten Woblſein zu finden, 
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Kinde. Meine Rückkehr kann ich noch nicht 
beſtimmen; ich muß vorher noch Karolinens 
Angelegenheiten ordnen. 
Tod ihres Mannes ſchwer getroffen und 
weiſt jeden Troſt zurück. Es iſt auch für 
ſie und den Knaben ein unerſetzlicher Ver⸗ 
luſt, denn es iſt ſehr traurig, daß Falken 
berg in der Kraft ſeiner Jahre hat ſterben 
müſſen, jetzt wo er beſſer als bisher für 
Weib und Kind ſorgen konnte. 

Weiteres nicht mehr für heute, meine ge- 
liebte Eliſabeth, nur bitte ich Dich noch in⸗ 
ſtändig, ſtets Deine Geſundheit im Auge zu 
haben, damit wir uns wohlbehalten wieder- 
ſehen. Küſſe unſer theures Kind von mir, 
und ſei herzlich gegrüßt von Deinem treuen 
Gatten 
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ſteht es Hoffentlich gut mit Dir und unſerm traurige Zeit durchlebt. 
| Der nächſte Tag war ein trüber Auguſttag; 
in 


Sie iſt durch den der und hüllte die Gipfel der Berge in feuchten] einer ganz anderen Lebens weiſe entſchlleßen. 


88097 (isch 100 342 506 4 66 60s 782 (i200 Vinentgeltlic; des Trantfacht un ant 5e, 
eee 1); 


| Hunderte b. Rpl.Amts- 


batte mil d ern, fo mäffen wir 


be. 


ſelbſt N 
beiſtehen.“ 

„Sie ſind für ſie ſchlimm genug, Eliſab 
dichten Tropfen fiel der Regen zur Erde nie- erwiederte Eſchenvach, „denn fie muß ſich jetzt 


Nebel, während der Wind ſauſend durch die ho- Glück hat wenigſtens Falkenberg keine Schul 

hen Laubkronen der Bäume des Gartens fuhr hinterlaſſen.“ 

und welke Blätter vor ſich hintrieb. Die Räthinf „Und wie denkt Karoline ſich einzurichten! 

blickte mit einem Vorgefühl des nahenden Herb - fuhr Elifabeth fort. 

ſtes aus dem Fenſter, ihre Tochter war am Kaffee⸗ „So gut fle es mit ei er jährlichen Einnah 

tiſch beſchäftigt, und mit verschränkten Armen von etwas über tauſend Thalern wird macht 

ſchritt ihr Schwiegerſohn in dem weitläufigen Ge- können!“ antwortete Guſtav Eſchenbach, welch 

mach auf und ab. nur zu gut wußle, wieviel feine Schweſter bis! 
Endli ö alljährlich gebraucht. 

Fri 17255 5 brechend, fagte „Hat ſie für dich Summe auch für den Kn 
„Wer hätte vor einigen Wochen gedacht, daß ben zu ſorgen ?“ entgegnete die Räthia. 


1 „Nein, Mutter, das iſt nichr eigentlich erf 
ſchon ſobald der Tod unſere Familie treffen derlich, da er von jeinem Großvater mütterliche 


“and ſeits ein kleines Vermögen beſitzt, deſſen Zinf 
„Du haft Recht,“ entgegnete theilnehmend die für feine Erziehung ausreichen werden Da 
Räthin, „und ich bedaure die arme Karoline, wie auch fein Vater gewünſcht, Dffisier werd 
deren Lage ich ſo ganz verſtehen kann.“ will, jo wird er, ſobald er das geſetzliche $ 
„Ja, die Wittwen und Walſen der Offiziere erreicht hat, in der Kadettenanſtalt unſerer P 
und Beamten find in ſolchem Falle meiſtens trau] vinz Aufnahme finden.“ 
rig daran,“ antwortete ihr Schwiegerſohn. 
„Guſtad,“ unterbrach ihn feine Gattin, „laß 
uns wiſſen, wie es um Karoline ſtebt. Wenn 


(Borifepung folgt.) 


Patentirt! — Neueste Erfindung! — Goldene Medaille! 


Brandkasten rt 


mit neuestem Sicherheitsverschluss: 
. Buehstaben-Sperrung (Patent Ade). 
Ala Geld-, Bücher- & Dokumenten- Thüren, Lüden ete., aus Eisen u. 
F. schränke, such Y jeder Möhel-| gepanzert, mit Sicherheitsverschluss nach 
: form, ferner zum Einmauern etc. Ade's Patent. 
RS Sicherhelisschlönser jeder Art, Cassetten, einbruchsicher, in einfacher 
er &Gewölbethüren, feuerfest. | oder eleganter Ausführung. 
die zeu sse der Fabrik haben sich laut antl. Attesten 
in schwierigen Fällen ernster Gefahr gegen Feuer, Fall und Einbrueh 
glänzend bewährt, sind in der Sicherheit unübertroflen und in jeder 
Beziehung gediegen gearbeitet, 


Cassen- & Patent- — Pausage 
vehtosstahrin C. Ade, kat. nen., Berlin, gurt had, jes. 
IIlustrirte Preislisten sratis. 


Saxlehner” Bitierwasser 
„Hunyadı Janos' HT 


in Budapest. lungen & Apotheken. 

Das vorztiglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 

und von ersten medisinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Liebig’s Gutachten: „Der Gehalt Moloschott's Gutachten: „Beit un- 
Ges Hunyadi Jänos-Wassers an 
Bittersala und Glaubersals über- 
trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- = 
keit damit im Verbältniss steht.“ 


Münohoa, 2 — 2 
19. Juli 1870. x 


Man wolle stets. SaxlehnenBitterwasıser. verlann » 


601 01 82 99 650 62 98 (120) 749 88 Bi, 0 1 B ] = 7, | 
ir on means wm u Carl Bressel, FE 
Büchſenmacher, 


92010 34 42 70 78 98 144 (120) 65 (120) 82 0 
Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenfir., 


ee 
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If: DL reraann oe, Bu 
= - a x „Revolvern, Te ꝛc. ic ne 
91028 4 59.96 101 56 4 er e ain die as dan rn zn blen chen. 
_ Lager Bumticher Jagbutenfiien. 


450 543 70 610 56 700 70 87 98 808 53 81 
95 927 70 


Stottern! 


heilt schnell und sicher die Anstalt von 
Rudolf Denhardt, 
Burgsteinfurt (Westla'en). 


(Genaue Adresse). Honorar uach 
Prospect mit amtl. Zeugn, 
u. Abhandi, gratis und franco. — 


„. Schumachers 
Heilmethode 


| heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd 
— ohne Berufsstörung — unter Garantie, | 
brleflich alle Arten (auch die schwersten 
und verzweifeltsten Fälle) von Haut- und 
Geschlechtskraukheiten eta nach eigener | 


selbsterfundener, stets bewährter Methode | 
ohne Quecksilber, Jod oder anderes Gift, 
speciell Flechten, Wunden, Geschwüre, 


Schwächezustände, 


Nervenschwäche, Bleichsucht, Magen- 
leiden, Rheuma, Bandwurm in 1 Stunde; 
für d.vollen Erfolg der CurenleisteGarantie, 


Meine Bro- j illustr. 40. 
schüre Heilmethode Auflage ver- 
sende für 50 Fg. Kreuzband, in Couvert 
70 Pfg., und sollte keiner versäumen, sich | 
dieselbe anzuschaflen. 
; D. Schumacher. 


v. Schweien,d.Kön v.Dänemark, durch 
d. K. Pr. Kriegsminist., mehr. Kultusm., 
d. Generalpastamt, ärztl. Aut. etc. an- 
erkannt. Pension 1. d. Anstalt, aber 
kein Lenslonszwang. G 

prachtvoller Park. 
ahrg. 1878 Nr. 14 u. 35 


Hannover, Schillerstrasse. 1 


—— 


Steuer’ 


„Universal-Copir-Apparat“ 


atent) zur Berbielfälttg. v. Schri oten. en. 
chärack, Ligen x. ie m; in 


e 


Broſpekt, Druckproben, Zeugnſſſe gratis und frel. 
Otto Steuer, Dresden 3. 


Beſter Hut der Neuzelt 


Mmock- 


bei | 
2 CtrDrillich⸗Säcke & AM 1 und 1.25, out- NR 
3 Scheffel⸗Drillich⸗Säcke & A 1,20, 1,40 u. 1,50, 2 Kockoy, 
2 Ctr⸗Doppelgarn⸗Säcke à 80 und 85 , BR II U E out 


Sackband, per Str. 32 %, per Pfund 35 , 
Mühlenſegel in jeder Größe. 


Kegel⸗Kugeln 
in Pockholz Buchsbaum und Weißhüchen fertige ich an⸗ 
erkannt die beſten und halte ſolche in allen Größen, wie 
auch buchene Kegeln, ſtets vorräthig. Aufträge von 
außerhalb erledige ich prompt und reell. 


Aug. Kalter, Drechelermſtr. gr. Oderſtr. 25. 


in dunkelblau, braun, olive verſenden überallhin 
franko gegen Nachnahme 

für nur 2!, Mark das Stück 
S. Wiener & Co., Stettin. 


1. Juli Stellung. Offerten erbeten an Frl. Berl 
Groß⸗Sabin. 5 


Ein erfahrener Landwirth, 
der ſchon längere Jahre ſelbſtſtändig gewirthſchaftet 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, zu ſofort oder 

eine Stelle als Inſpektor. Gef. Off. unt. P. T. 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbe 


Wiſſen. 
M. C. Falkenberg, Berlin C., 
Roſenthalerſtraße 62. 
u. Landgericht geprft. Dankſchreiben. 


Einen Lehrling für die Konditorei ſucht 
Ferd. Tettenbo 


I 

| 

| 

Eine geprüfte Erzieherin mit guten Jeugniſſen N 
Stettin, Lindenſtraße 8. 


